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Zur 100. Wiederkehr ihrer Erstpublikation im Jahr 2012 hat Kafkas Betrachtung
wieder vermehrt wissenschaftliche Aufmerksamkeit auf sich gezogen. Das ist
gleich doppelt gerechtfertigt: Einerseits ist das Buch wie andere frühe Texte des
Autors lange vernachlässigt worden, andererseits stellt es überhaupt seine erste
Buchpublikation dar und bildet damit eine Zäsur auf dem Weg zur professionel-
len Autorschaft.
Der von Carolin Duttlinger herausgegebene Sammelband umfasst neun Bei-
träge, davon zwei auf Englisch. Darin wird die mit der Betrachtung verbundene
Zäsur besonders akzentuiert. Duttlinger spricht in ihrer einleitenden Studie von
einem „wichtigen Knoten- und Wendepunkt“ und bezeichnet sie als „Brücke“
und „Schwellentext“ zummittleren und späten Werk (S. 10). Dieser Deutung folgt
Lucia Ruprecht, sofern sie von Kafkas eigentlichem „Amtsantritt“ als Autor
spricht (S. 39), doch versteht sie die Sammlung auch als Dokument einer „Krise
der Autorschaft“ (S. 38), wie sie sich im Zögern vor der Veröffentlichung zeige, in
der skrupulösen Form der Präsentation, in der gleichzeitigen Auseinandersetzung
mit Goethe als Leitfigur moderner Autorschaft und in einer generellen Angst vor
der literarischen Öffentlichkeit (vgl. S. 38‒42).
Hauptziel aber, so nochmals Duttlinger, sei es gewesen, die Bedeutung der
Betrachtung für Kafkas Gesamtwerk sichtbar zu machen (S. 33). Das ist vor allem
auch deshalb gelungen, weil die Beiträger sich auf die Sammlung als ganze und
als ein Ganzes einlassen und nicht, wie in der Vergangenheit oft geschehen,
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einzelne Texte isoliert interpretieren. Aufgrund des so veränderten Blickwechsels
erscheint die Sammlung zunächst als durchkomponierte Einheit von hoher inne-
rer Kohärenz. Das betonen sowohl die Herausgeberin als auch Manfred Engel und
Gerhard Neumann, der zudem einen konkreten Bauplan des Buchs entwirft
(S. 178). Die Kohärenz zeigt sich in erster Linie an den wiederkehrenden Opposi-
tionen und Motiven wie beispielsweise Stadt – Land, Innen – Außen, Bewegung –
Stillstand, Kind – Junggeselle oder Heimat, Kindheit und Freundschaft; all diese
Elemente spielen auch im späteren Werk eine signifikante Rolle. Zu Recht kon-
statiert Manfred Engel eine „dichte motivliche Fügung in Betrachtung“ (S. 111).
Die Kohärenz gibt sich darüber hinaus im kontinuierlichen Reflex auf die seiner-
zeit immer noch neuen Medien Fotografie und Film zu erkennen. Das arbeiten vor
allem Silke Horstkotte und Claudia Nitschke heraus.
Durchgängig stärkstes Motiv und gleichzeitig Zusammenhang stiftendes
Anschauungsmuster ist freilich die Bewegung, und zwar auf der Ebene des
Dargestellten gleichermaßen wie auf der Ebene der Darstellung. Das leuchtet
angesichts von Industrialisierung, Technisierung und Urbanisierung im 19. Jahr-
hundert, also angesichts der ungeheuren Mobilisierung der Dinge, Zeichen und
Menschen unmittelbar ein. Keiner der Beiträger versäumt es, die Dominanz der
Bewegung zu verhandeln, sei es im Blick auf die rennenden und springenden
Kinder und Pferde, auf die vielen Szenen des Reitens, Fahrens und Spazieren-
gehens, auf die hiermit verknüpfte Dynamisierung der Räume, auf die mit Ver-
weis auf Pegasus mögliche Parallelisierung von Reiten und Schreiben (Elisabeth
Boa) oder auch auf das Eindringen des Bewegungsmoments in narrative und
syntaktische Strukturen, wie es besonders im Wunsch, Indianer zu werden her-
vortritt (Silke Horstkotte). Deshalb vermag Gerhard Neumann die Texte prinzipiell
als „Bewegungsstudien“ zu bezeichnen: „Sie sind Experimente mit Lebensbe-
wegungen; Rennbahn-Erfahrungen auf dem Lebens-Weg; als da sind: Gehen,
Spazieren, Laufen, Marschieren, Um-die-Wette-Rennen, Reiten, Fahren, Gefah-
renwerden – horizontal mit Wagen, Elektrischer und Eisenbahn; vertikal mit dem
Lift; Prozessionsbewegung als Massenbewegung, Aus-Schwärmen. Mit anderen
Worten: Es sind Kafkas frühe Bewegungs-Studien, in denen er sein Romanschrei-
ben, die Dynamik des Leben-Erzählens vorbereitet“ (S. 176).
Das Interesse an innerer Kohärenz und Verschränkung mit späteren Werken
hat den Blick für die Eigenständigkeit und Ausdifferenziertheit der Texte nicht
verstellt. Neumann charakterisiert sie, wie erwähnt, als „Experimente“ (S. 176);
Duttlinger nennt die Sammlung ein „kreatives Labor, ein Reservoir literarischer
Themen und Verfahren“ (S. 29) und betont die Nähe zur Lyrik in der ästhetischen
Dichte sowie durch die ursprüngliche Art der Präsentation im Großdruck (S. 14 f.).
Und Manfred Engel beharrt auf der Andersartigkeit der Betrachtung (S. 99), die er
plausibel im Horizont von Impressionismus und Symbolismus, also im Horizont
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der Entwicklungen um die Jahrhundertwende liest. Seine These lautet, dass es in
diesen „Psychogramme[n] en miniature“ (S. 113) zu „ständigen symbolistischen
Irritationen der Referenz [kommt], die selbst Passagen einer impressionistischen
Wirklichkeitszuwendung unterminieren“ (S. 105). – Unabhängig von der jeweili-
gen Perspektive wird deutlich, dass Betrachtung ein großes Erprobungsfeld von
Erzählstrategien und ästhetischen Möglichkeiten darstellt, welches der Autor
später in der einen oder anderenWeise ausgebaut hat.
Am Schluss des Bandes geht Ritchie Robertson in einer werkübergreifenden
Analyse der Bedeutung der Kinder und der Kindheit in KafkasŒuvre nach, die er
zugleich mit historischen und zeitgenössischen Entwicklungen der Kindheits-
wahrnehmungen von Rousseau bis Ellen Key vermittelt. Mit den Texten Kinder
auf der Landstraße und Unglücklichsein bilden Kinder den eigentlichen Rahmen
der Sammlung: „Betrachtung begins with the vivid, corporeal evocation of child-
hood; it ends with a story in which the ghost has a material presence and the
narrator is so detached from corporeality that in marching around his room he
often heads towards the depths of the mirror […]. The collection as a whole moves
from the vitality of childhood towards the desiccated existence of the solitary
bachelor“ (S. 191). Von da an gehören Kinder, meist als Hoffnungsträger, zu
Kafkas wichtigem Figurenarsenal und das Kindliche, als Ort des Staunens, zu den
wesentlichen Denkfiguren in seinen poetischen Entwürfen bis hin zur letzten
Erzählung Josefine, die Sängerin oder Das Volk der Mäuse. Auf mustergültige
Weise untermauert Robertson damit an einem zentralen Motiv nochmals die weg-
weisende Stellung der Betrachtung.
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